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IN WORT UND BILD 55

mitgenommen. 3hr 3iel mar Der ©ipfel bes Tpchtau,
5197 Meter, Hoch tiefen ^Riefen, ben ftolseften, fchonfien
Serg bes Haufafus, Bejtoingen unb bann fröhlich nach
Saufe! Todj Da oerlieb fie bas ©lüd. — Tie Sergfteiger
ftarten ben ©ergfteigertob."

Mit biefer traurigen unb Dennoch tröftlidjen 3 uo erficht
mußten unb tonnten fich bie Sudjenben 3ufrieDen geben.
Hlle roilben ©erüchte unb quälenben Vermutungen waren
Damit entträftet unb 3uglei(^i bie ©hre Der bienftbereiten
©ergbewohner im nörblidjen Hautafus gerettet. Tie Searche»
expebition batte ibren 3med erreidjt. MooIIeq unb feine
Sübrer ausgenommen, bie fich bie ©rfteigung bes Tpcijtau
als Sauptäiel festen, lehrten nun alle toieber in bie Seimat
äuriid. Ten Verfchollenen aber, fitt, felber unb allen, bie
geholfen, ben ©ruber unb Die greunbe ju fudjen, bat gifcher
in feinem Merle 'ein., unoergänglidjes Tentmal gefdjaffeit.

Mas er „Vom Sehen ber ©ergführer" berichtet, 'gehört
3unt Trefflichften, toas über biefe fo œiberfpredjenb beur»
teilten Männer gefagt werben tann. einiges ift burdbi halb
brei Sahrjehnte überholt, fo bie nicht lehr fchmeicbelbafte ©e=
mertung über bie offijielle Husbilbung ber gübrer, welcher
feht unter ber Hufficht bes S. A. C. bie genauefte Hufmette
famteit gemibmet roirb. ©leichgebtieben ift aber bas Mefen
unb ber ©eift, toelcber ben erftflaffigen Führer audj- beute
noch' 3um gefchäbten Manne macht: Umficht, Mut unb Hus^
bauer, Hube, Sefonnenbeit, guter Sumor unb echte ©egete
fterung für bie grobartige Schönheit ber eisumgürteten
Söben. Hoch gibt es Männer oom Schlage eines Melchior
Hnberegg unb eines ©hriftian Himer, unb Die heutige
gührergeneration fchaut 3U ihnen.auf, toie einmal gifcher
felber 3U biefen beiben Sefteit aufgefdjaut hat, wofür feine
rounberoolfe SÜ33e „beiger unb Himer" rüdhaltlos 3eugnis
ablegt.

Mit feiner Bebensftellung entwuchs Hnbreas Srifdjer
bem Aührerberuf. Hoch machte er 3toar mit Tent unb
Stefbfielb feine „Streif3üge in ben italientfdjen Hlpen", bereu
Sdjilberung im neuen ©uch enthalten ift. Tann aber fdjlob
er fich: immer mehr an einige auserroählte fyreunbe, mit Denen
er eigene Touren unternahm. So „3n Den ©rajifdjeu Hlpen",
wooon fein letter wunberooller Heifeberidjt ersäblt.

Uneingeweihte fpradjen ihn als fjührerlofen an. —
MoIIte ©ott, es gäbe redjt oiel SÜhrerlofe feines Schlages!
— Seine heften 'öübrerfameraben 3ählen ihn nod) heute
mit warmem Stol3 3U ben 3bren.

gübrer, ober führerlos: ' Mer bes heiligen Feuers,
bas oon ben leudjtenben kirnen in oer Menfchen Serjen
3ünbet, einen Junten in fid) fpürt, ehrt unb bewunbert Den
groben Menfdjen Hnbreas $ifdjer unb fein Verhältnis ju
ben Vergen. Tiefe gaben ihm ihr Hllerbeftes. ©r muffte
ihnen Vater unb ©ruber Iaffen unb lonnte Doch: nimmer
aufhören, ihrer Schönheit unb ©röbe begeifterter Setolb
3U fein. — Tann wollten fie auch biefen heften Sohn felbfte
füdjtig nur für ficht alteine haben!

Mir aber Dürfen 'froh unb banlbar fein, bab feine
Merle uns erhalten blieben.

31. 281) f.' " „

35om S)afen, ©lefanten unb 3Balfifcl).
Slu§ SOÎaurittuê.

Vetter Safe ging eines Tages fpasieren. ©r lommt an
Den Meeresftranb, unb toie er fich, fo bas grobe Maffer an«
fieht, fieht er Den Malfifch baberfdjiwimmen. Safe, toie

er ift, tann er nicht artbers, als fidj: über bie ©röbe biefes
Tieres o-erwunbern: „Mama! Melch ungeheures Tier!"

©r ruft Den Malfifch: „Se! Se bu! Horum ein wenig
naher. 3d) hab' Dir ein Mörtdjen 3U fagen."

Ter Malfifch fdjwimmt ans Ufer unb Der Safe fagt
3U ihm:

„©etüib, bu bift grob unb bid, aber nicht bie gigur
gibt Die Hraft, bie Sehnen unb Musleln finb es, bie Straft
geben. 3d) hin gan3 tiein, nicht wahr? Hun, toillft bu
toetten, bab ich- ftärter bin als bu?"

Ter Malfifch fieht ihn an unb beginnt 3U lachen. Ter
Safe fährt fort:

„Sör 3u. 3d) werbe eine grobe, bide Seine holen;
bas eine ©nbe wirft Du um Deinen Sdjroan3 befeftigen unb
bas anbete ©nbe fchlinge ich mir um Die Hippen. 3eber
sieht an feiner Seite. Metten toir, bab ich Dicht ans Trodene
febe!"

,,©eb unb fuche Dein Seil, mein Hleiner; toir werben
fehen."

Ter Safe oerläbt Den Malfifdj, er geht in ben Malb,
fud>t ben ©lefanten unb fagt 3u ihm:

„Hiefiger Hopf, gan3 Heines Schwän3ihen! niemals
haben Beute oon foldjer ©eftalt tolrllid); Hraft befeffen.
3<h bin gau3 tiein, aber toenn toir uns miteinanber meffen
toürben, fo mette idji, bab ich: Sieger bliebe!"

Tier ©lefant befieht fichi ben Safen unb beginnt 3U
lachen. Ter Safe fagt 3U ihm:

„Sör 3U, ichi berbe eine grobe, bide Seine holen. Tu
binbeft bas eine ©nbe an Deine Hippen unb ich' bas anbere
um bie meinigen. 3eber sieht oon feiner Seite, unb roas
gilt bie Mette, bab idj Dich toie einen tieinen ftifdj bis an
Den Meeresftranb siehe!"

„®eh unb hole Dein Seil, Hamerab; mir merben fehen."
Ter Safe geht unb holt ein riefiges Seil. Tas eine

©nbe gibt er Dem Malfifdj- unb fagt 3U ihm:
„Vinhe es gut 'feft. Menn ich' Dir 3urufe, ich Bin bereit

bann sieh' los! So fangen roir beibe gleidjjeitig an 3U

sieben."
Ter Malfifch- binbet bas Seil um feinen Sdj:toan3 unb

wartet.
Ter Safe bringt 'bas anbere ©nbe Des Seiles 3um

©lefanten unb fagt:
„Vinbe es gut feft. ©leid) werbe ich: Dir 3urufen, Dab

ich bereit bin, unb bann mub ieber oon feiner Seite sieben."
Ter ©lefant binbet fich: bas Seil um bie Hippen unb

wartet.
Ter Safe geht ünb oerftedt fich- in Den Tomen. Tann

ruft er plöblicb:
„3cb bin bereit, 3ieb'!"
Ter Malfifd): sieht oon hier, ber ©lefant 3ieljt oon

bort Tas Seil fpannt fich- an wie eine Saite auf Der
©eige. Sie legen beibe ihre ganse Hraft hirtein; feiner
oon beiben lann ben anbern in Vewegung fehen. Sie
sieben! fie 3iehen! Vladü! bas Seil reibt. Ter ©lefant
ftredt alle Viere in bie Suft; Der Malfifch gerät ins
Horallenrlff unb oerwunbet fich-.

Ter Safe läuft 3um ©lefanten:
„Hb, Hamerab! 'baft bu Dir weh getan? Marum fpielft

bu aber auch mit einem, ber ftärler ift als bu!"
Ter ©lefant finbet ïein Mort Der ©ntgegnung.
Ter Safe läuft 3iirn Malfifch- -an bert Meeresftranb,

fieht bas oom ©lut gerötete Maffer unb ruft:
,,©s tut mir leib, bab bu oerwunbet bift; bu baft

Dir weh getan unb ich- bebaute Das wirtlich'. HBer warum
rühmft bu Dich auch, bab du fo ftart fei-eft wie ein Safe,
©s ift bumm, fo ftols 3U fein!"

Ter Malfrfdfi bleibt ftumm. Mas hätte er auch: anh
worten follen?

(2Ut3: Qû&eï, Surte unb ^raal. Sie Se[e, 3)îûnc^ert.)

BBi

5)cr ©egenfa^ ©nglanb^ußlonb unb
0eutfcf)lanbs 9toHc.

Tie nächfte fyolge ber Mahl Tesch-aftels unb ber Hid)t=
mahl ©lémenceaus lieb nicht auf fich- warten: ©lémenceau

m tvonr uni) k».» SZ

mitgenommen. Ihr Ziel war der Gipfel des Dychtau,
5197 Meter. Noch diesen Riesen, den stolzesten, schönsten
Berg des Kaukasus, bezwingen und dann fröhlich nach
Hause! Doch da verlieh sie das Glück. — Die Bergsteiger
starben den Bergsteigertod."

Mit dieser traurigen und dennoch tröstlichen Zuversicht
muhten und konnten sich die Suchenden zufrieden geben.
Alle wilden Gerüchte und quälenden Vermutungen waren
damit entkräftet und zugleich die Ehre der dienstbereiten
Bergbewohner im nördlichen Kaukasus gerettet. Die Searche-
expedition hatte ihren Zweck erreicht. Woolley und seine
Führer ausgenommen, die sich die Ersteigung des Dychtau
als Hauptziel sehten, kehrten nun alle wieder in die Heimat
zurück. Den Verschollenen aber, sich selber und allen, die
geholfen, den Bruder und die Freunde zu suchen, hat Fischer
in seinem Werke ein. unvergängliches Denkmal geschaffen.

Was er „Vom Leben der Bergführer" berichtet, 'gehört
zum Trefflichsten, was über diese so widersprechend beur-
teilten Männer gesagt werden kann. Einiges ist durch bald
drei Jahrzehnte überholt, so die nicht sehr schmeichelhafte Be-
merkung über die offizielle Ausbildung der Führer, welcher
jetzt unter der Aufsicht des 8. <7, die genaueste Aufmerk-
samkeit gewidmet wird. Gleichgeblieben ist aber das Wesen
und der Geist, welcher den erstklassigen Führer auch heute
noch zum geschätzten Manne macht: Umsicht, Mut und Aus-
dauer, Ruhe, Besonnenheit, guter Humor und echte Begei-
sterung für die grohartige Schönheit der eisumgllrteten
Höhen. Noch gibt es Männer vom Schlage eines Melchior
Anderegg und eines Christian Almer, und oie heutige
Führergeneration schaut zu ihnen, auf, wie einmal Fischer
selber zu diesen beiden Besten aufgeschaut hat, wofür seine
wundervolle Skizze „Eiger und Almer" rückhaltlos Zeugnis
ablegt.

Mit seiner Lebensstellung entwuchs Andreas Fischer
dem Führerberuf. Noch machte er zwar mit Dent und
Freshfield seine „Streifzüge in den italienischen Alpen", deren
Schilderung im neuen Buch enthalten ist. Dann aber schloß
er sich immer mehr an einige auserwählte Freunde, mit denen
er eigene Touren unternahm. So „In den Grajischen Alpen",
wovon sein letzter wundervoller Reisebericht erzählt.

Uneingeweihte sprachen ihn als Führerlosen an. —
Wollte Gott, es gäbe recht viel Führerlose seines Schlages!
— Seine besten Führerkameraden zählen ihn noch heute
mit warmem Stolz zu den Ihren.

Führer, oder Führerlos: ' Wer des heiligen Feuers,
das von den leuchtenden Firnen in oer Menschen Herzen
zündet, einen Funken in sich spürt, ehrt und bewundert oen
großen Menschen Andreas Fischer und sein Verhältnis zu
den Bergen. Diese gaben ihm ihr Allerbestes. Er mußte
ihnen Vater und Bruder lassen und konnte doch nimmer
aufhören, ihrer Schönheit und Größe begeisterter Herold
zu sein. — Dann wollten sie auch diesen besten Sohn selbst-
süchtig nur für sich alleine haben!

Wir aber dürfen froh und dankbar sein, daß seine
Werke uns erhalten blieben.

R. Wyß.

Vom Hasen, Elefanten und Walfisch.
Aus Mauritius.

Vetter Hase ging eines Tages spazieren. Er kommt an
den Meeresstrand, und wie er sich so das große Wasser an-
sieht, sieht er den Walfisch daherschwimmen. Hase, wie
er ist, kann er nicht anders, als sich über die Größe dieses
Tieres verwundern: „Mama! Welch ungeheures Tier!"

Er ruft den Walfisch: „He! He du! Komm ein wenig
näher. Ich hab' dir ein Wörtchen zu sagen."

Der Walfisch schwimmt ans Ufer und der Hase sagt
zu ihm:

„Gewiß, du bist groß und dick, aber nicht die Figur
gibt die Kraft, die Sehnen und Muskeln sind es, die Kraft
geben. Ich bin ganz klein, nicht wahr? Nun, willst du
wetten, daß ich stärker bin als du?"

Der Walfisch sieht ihn an und beginnt zu lachen. Der
Hase fährt fort:

„Hör zu. Ich werde eine große, dicke Leine holen,'
das eine Ende wirst du um deinen Schwanz befestigen und
das andere Ende schlinge ich mir um die Rippen. Jeder
zieht an seiner Seite. Wetten wir, daß ich dich ans Trockene
setze!"

„Geh und suche dein Seil, mein Kleiner! wir werden
sehen."

Der Hase verläßt den Walfisch, er geht in den Wald,
sucht den Elefanten und sagt zu ihm:

„Riesiger Kopf, ganz kleines Schwänzchen! Niemals
haben Leute von solcher Gestalt wirklich Kraft besessen.
Ich bin ganz klein, aber wenn wir uns miteinander messen
würden, so wette ich, daß ich Sieger bliebe!"

Der Elefant besieht sich den Hasen und beginnt zu
lachen. Der Hase sagt zu ihm:

„Hör zu, ich werde eine große, dicke Leine holen. Du
bindest das eine Ende an deine Rippen und ich das andere
um die meinigen. Jeder zieht von seiner Seite, und was
gilt die Wette, daß ich! dich wie einen kleinen Fisch bis an
den Meeresstrand ziehe!"

„Geh und hole dein Seil, Kamerad,' wir werden sehen."
Der Hase geht und holt ein riesiges Seil. Das eine

Ende gibt er dem Walfisch und sagt zu ihm:
„Binde es gut fest. Wenn ich dir zurufe, ich bin bereit

dann zieh' los! So fangen wir beide gleichzeitig an zu
ziehen."

Der Walfisch bindet das Seil um seinen Schwanz und
wartet.

Der Hase bringt das andere Ende des Seiles zum
Elefanten und sagt:

„Binde es gut fest. Gleich werde ich dir zurufen, daß
ich bereit bin, und dann muß jeder von seiner Seite ziehen."

Der Elefant bindet sich das Seil um die Rippen und
wartet.

Der Hase geht und versteckt sich in den Dornen. Dann
ruft er plötzlich:

„Ich bin bereit, zieh'!"
Der Walfisch zieht von hier, der Elefant zieht von

dort Das Seil spannt sich an wie eine Saite auf der
Geige. Sie legen beide ihre ganze Kraft hinein,' keiner
von beiden kann den andern in Bewegung setzen. Sie
ziehen! sie ziehen! Plack!!! das Seil reißt. Der Elefant
streckt alle Viere in die Luft,- der Walfisch gerär ins
Korallenriff und verwundet sich.

Der Hase läuft zum Elefanten:
„Ah, Kamerad! hast du dir weh getan? Warum spielst

du aber auch mit einem, der stärker ist als du!"
Der Elefant findet kein Wort der Entgegnung.
Der Hase läuft zum Walfisch an den Meeresstrand,

sieht das vom Blut gerötete Wasser und ruft:
„Es tut mir leid, daß du verwundet bist! du hast

dir weh getan und ich bedaure Das wirklich. Aber warum
rühmst du dich auch, daß ou so stark seiest wie ein Hase.
Es ist dumm, so stolz zu sein!"

Der Walfisch bleibt stumm. Was hätte er auch ant-
worten sollen?

(Aus: Etzel, Aus Jurte und Kraal. Die Lese, München.)
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Der Gegensatz England-Rußland und
Deutschlands Rolle.

Die nächste Folge der Wahl Deschanels und der Nicht-
wähl Clemenceaus ließ nicht auf sich warten: Clemenceau
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